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Wittgenstein, Ludwig (1889-1951), Philosoph. 
Sein Religionsverständnis lässt sich in zwei Pha­
sen aufteilen: (a) die frühe Zeichentheorie: Gott 
lässt sich nicht aussagen, sondern zeigt sich in der 
Struktur des Gesagten; (b) das spätere Sprach­
spiel-Verständnis: Religiöse Praxis folgt Regeln, 
die nicht selbst zu rechtfertigen sind. Religion ist 
eine Lebensform. Gegen -+ Frazers Magiever­
ständnis hält W. eine Generalerklärung der Welt 
über Kausalität für -+ Aberglaube. Religion ist 
für ihn mit -+ Ethik zu identifizieren, weil in 
beidem das Übernatürliche erlebt werden kann. 
Religiöse Sätze für wahr zu halten heißt ihnen 
zu vertrauen. Aufgrund dieser nonkognitivist. 
Haltung (-+ Kognition) wurde gegen W. der 
Vorwurf des Fideismus erhoben, d. h. die Im­
munisierung des Glaubens gegen Argumente. 
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